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Hr. Grad. Was ich war, bin ich noch. So wenig
als Wcibcrvcrlâumdung einen ehrlichen Mann zum Schurken

machen kann, eben so wenig wird Adel und Geburt
«inen schlechten Kerl zum Ehrenmann umschaffen.

Madam, ihre Lebensart wie ihre Grundsätze ausfallen mir
ganz. Meine Kinder sollen nützliche Geschöpfe, und keine

Privilcgirten Eagdcebe werden.

M. Hoch. Das ist zu arg: Ist es nicht genug, daß

ich deines bäurischen Betragens wegen voki jeder noblen

Gesellschaft verachtet werde, muß ich denn noch meine

Kinder verderben sehen, muß ich zusehen, wie sie zum
Pöbel herabsinkcn. — Ach Gott l die Asche weiner
Ahnen würde sich im Grabe umkehren, wenn sie

Hr. Grad. Wenn Sie keine Nürrin seyn wollen, so

sorgen Sie dafür, daß das Vermögen ihrer Ahnen nicht
in Staub und Asche verwandelt werde. — Luxus,
unsittliche Wcibcrphilosophic und Pantoffelherrschast sind

wirklich die unselige Quelle von all der Zwietracht in
ganz Europa. — Nun gehen Sie auf ihr Zimmer z

Madam, h geht ab. ^

M. Hoch. Aber Cousine, ist das nicht zum rasend werden

Flittcrw. O zum Krepiern : Cousine verzeihen Sie
mir diesen pöbelhaften Ausdruck, ich bin ganz außer

mir. — Kommen Sie in die Assemblee, man muß

sich zerstreuen.

N achrichte ».

Bey Buchbinder Gchwcndimann sind widerum zuhaben:
Schweizer - Rechenbuch, an : : Bz. >4-
Tissvts Hausarzneybuch. : : : as.



^ 275

Bmiren Doktor. » : : : i<^
Grundsätze der Gesätzaebungcn. : : »o»
Josephs Leben bis au sein Tod. : :
Friedrich Reaierungsiunst. : : z.
Bricfe über Hirtenland. - : : : ,»
Campe Theoobron i Thl. > s 10»
Gcibts Gebet!,buch, fünfte verbesterte und mit

Kupfern vermehrte Auflage, ?o. : :
Predigten für das Landvolk, z Thl. : zr>»

Es werden rum Verkauf angetragen zwey neue ungebraucht!
Lägerfässer, jedes haltet zo Sáum.

Gant.
Hans Sepp Strähl, von Heinrichswyl. Vogt. Buchegb,

Solothnrnerltebe.
1405.

Ein Schwmerlied.

O wäretV wir noch immerdar,

Was unsre Ah.ien waren!

Man sprach, nicht viel, allein man war

Ein Helfer in Gefahren.

Als einst die fürchterliche Brunst

Dich, Schwester Bern, verheerte;

War kaltes Mitleid nur die Gunst,

Die Solothurn gewährte?

Man schwieg, und brach in Eil' und gern

Herab das Stadtgcmäuer,

Und sandte Ziegel so nach Bern

Zur brüderlichen Steuer.

O wären wir noch immerdar,

Was unsre Ahum waren!

Man sprach nicht viel, allein man war

Ein Helfer in Gefahren.
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